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KsseKwürden uns zu Kiudsrbringsn, wo »dsr dis clan KKsiner
derselken landsekatt demselben ausekun sied zu widersetzen
lüitte, soll odgedaodts auseken ssinon dsstand Kaden, und
als ein zusatz denen Kisvorigen reglemsntsn und «rdnungen
bevgetüegt uud zugesetzt werden, Kratt Kaken wie anders

articlev, so im vorigen avseken degrillen, darbsv es sein

dswandnus Kaken wurde, so lang es uus gstüllig, dessen zu

mekrer KsKrüttigung Kadend wir disseu zusatz mit unserem
seoret insigel bekröttigen lassen. ^,etum den 10. Ivlertzen
disses aksrmaklsn jadrs 1700.

Dieses Reglement ist nls ein Zusatz zur früheren Allmend-

ordnnng zu betrachten nnd regelt die angezogene Frage dahin,

daß eine ledige Tochter eine Knh, zwei oder mehr ledige Tochter

zwei Kühe ans dic Allmend zu treiben berechtigt sind. Wenn

ein Einwohncr von Jaun ein Jahr außerhalb der Landschaft

zubringt nnd während dieser Zeit dic allgemeinen Lasten nicht trägt,
hat er für diese Zeit keinen Anteil an dcr Allmend. Wer nur
ein Monat im Land bleibt nnd die übrige Zeit außerhalb der

Landschaft znbringt, kann nur eine Kuh auf die Allmend treiben;
diejenigen, welche im Jahr drei oder vier Monate in der Landschaft

zubringen, können zwei Kühe auf die Allmend treiben,
vorausgesetzt, daß sic dic allgcmcinc» Lasten tragen helfen.

Daß dicse Allmcndvrdnung nicht einc dauernde Lösung der

sür die Landschaft Jaun so wichtigen wirtschaftlichen Frage herbeiführen

konnte, werden wir im folgenden Kapitel ersehen.

Viertes Kapitel.

DasLandrecht und die Allmendordmmg von Imm im 18. Jahrhundert

Nach dcr definitiven Fassung des Landrechts nnd der

Gerichtsordnung in den Jahren 15)60 und 1576, war die Entwicklung

des Landrechts für länger als ein Jahrhundert, bis Anfang
des 18. Jahrhunderts, abgeschlossen. Erwähnen wollen wir nnr
noch, daß in der Zwischenzeit die Landschaft Jaun das Marktrecht
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erhielt'). Im Jahre 1625 wird der Landschaft gestattet, einen

Wochenmarkt nach ihrem Gutdünken abzuhalten"), Aus cincm

Bericht vom Jahrc 1643 ersehen wir, daß in Jann zwei
Jahrmärkte abgehalten wurden; bci dicscr Gelegenheit erfahren wir,
wie dic Marktpolizci gehaudhabt wurde: „dadau etliodo destelt
werdend mit idren wödreu uncl wallen in unserem namen
uncl unseres rsspeot wegen umbzuziieksn, allen unlug, so dv
sin solodsr volksvorsamblung augslangeu werden miiektevd,
vorzukommen und selbige zu gsstillsn." Für diese Mühewaltung

erhielt die Marktpolizei 4 Kronen, eine Summe, welche

nach Meinung der Janner ungenügend sci, bei dieser teueren

Zeit die Beköstigung zu bestreiten; sie bitten deshalb den Rat,
diese Summe zu erhöhen, was denn auch bis zu 6 Kronen

bewilligt wurde.

Die Anregung zn einer neuen Revision des Landrechts

ging von der Landschaft selbst ans. Am 14. Dezember 1713

ersuchte letztere den Rat nm Einsetzung einer Kommission „zu
ordurung nnd übersookung irer alten Statuten" mit der Bitte,
dieselben zu erneuern und nochmals schriftlich aufsetzen zu lasscn.

Der Rat setzt eine Kommission cin mit der Weisung, das Land-

recht genan nnd gründlich zn examinieren und darüber zil
referieren. Die Kommission scheint sich nicht allzn sehr beeilt zn

haben; am 14. November 1714°) tritt dieselbe „uookmaklen

zusammen, um demnaok ikre relation allkie zu erstatten."
Dies geschah am 16. November 1714. Der Ratsbcricht

sagt darüber, daß die Partikular-Ordnungen und Statuten von

Jann «laudiert und bestätigt worden sind, wie sie in dein Rats-

erkanntnnßbuch eingeschrieben und einverleibt sein werden, so lang
es dic gnädigen Herren gutfinden oder ihnen keine widrige Bedenken

vorkommen werden, und wie das auszufertigende Schriftstück

ausweisen wird °).

') S, Ratsmanual vom 27, November, 9. Dezember 1594, 15,

September 1595,

2) Ratserkanntnussenbiicher 1N25, (6, Marz) toi. 331.

'') Ratserkanntnussenbiicher, Bd, 28, toi. 277,

') Ratsmanual vom 14. Dezember 1713, loi, 667,

°> Ratsmanual vom 14, November 1714, loi, 520,

°) Ratsmanual vom 16, November 1714, lal, 526,
4
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Ob das Schriftstück ausgefertigt wurde, ist zweifelhaft;
jedenfalls sindet sich dasselbe nicht ini Natserkanntnußbnch. Dazu
kommt, daß im Jahre 1732 die Landschaft Jaun den Rat von
Freibnrg bittet, „siv veülo nugesekenes reZIsmsnt wegsv. cksr

sekulckbejägung, ptüuäuuiz unck läuckreokteu Kintor cker lo,uck-

sekntt zu destntigsn," was vielleicht auf das in Aussicht gestellte

Reglement von 1714 bezogen werden kann. Laut Ratsmanual")
wurde im Jahre 1732 das verlangte Reglement bestätigt; es wird
wiederum auf das Natserkanntnußbnch verwiesen mit der

Erläuterung, daß das genannte Reglement in duplo verfertigt werden

soll, eins für den Vogt von Jann, das andere für die Landlcutc

von Jaun. Von diesem Reglement ließ sich kein Exemplar
auffinden, weder im Staatsarchiv Frciburg, noch im Landarchiv zu

Jauu, so daß die begründete Vermntnng sich aufdrängt, das

Reglement sei im Jahre 1732 überhanpt nicht publiciert worden.

Dagegen fällt eine nene Revision dcs Landrechts, wie wir weiter
unten sehen werden, in das Jahr 1775.

Wie das Landrecht, so konnte auch die Allmcndordnnng auf
die Dauer nicht allen berechtigten Forderungen gerecht werden.

In letzterer Beziehung waren es speziell die Mißbräuche, die sich

bei der Benützung der Allmend eingeschlichen hatten, und wclche

besonders die Armen, ungeachtet der Bestimmungen der Allmcndordnnng,

in der Landschaft Jaun nicht zu ihrem Recht kommen

ließen. Um in dieser Beziehung Abhilfe zu schaffen, wurden
verschiedene Mittel angewendet ^). Einen Erfolg konnte man sich

aber nur dann versprechen, wenn auf Abstellung der Mißbräuche
durch eine Revision und strenge Durchführung der Allmendordnung
Bedacht genommen wurde. Diese Aufgabe hatten sich mehrere

Landvögte von Jaun gesetzt, welche dann im Jahre 1753 durch den

Landvogt Moritz Rämy, unter Gntheißung des Rates, durchgeführt

wurde.

Zu diesem Zwecke reichte der besagte Landvogt am 28.

Februar 1753 dcm Rat folgende revidierte Allmcndordnnng ein ^):

') Ratsmcnuial vom 1«, Februar 1732, kol. 78.

18. Februar 1732.

'1 lisgistrs notari-rl, n" 1119. toi. 18, (9, Juui 1748).

') Mandatenbttcher VIII, lol. 126—129 s..
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1°) Weil diese unsere Anordnung KoubtsäodlieK auf die-
jenlgo angesecken, vsleks wiikrsnd dem sommer ganze Kesrde
sokatsn zum geverd einkaufen uud selks okns niemanden Ks-

gruessung auf dis allmsnds treiben, wodurek diese mit grossem
naodtdeii allsr übrigsu iandleute überladen verde, also ist
KiorduroK einem jedem ernstlick verboten, Kein einzig stück
sckaf, so sr nit vird sslbst üksrwinterst, sondern erkouft Kaken

^

und so sr zum gswerb odsr vsrkoufsv destioisrt, auf dis allmsnd
zu setzen, bv zedeu datzsn per jedes stuok unnaeKKisslioKsr

Kuss, darvon der Kalbe tsil uns dsm amtmann, namens der
gnädigen obrigkeit, als eins billioks strat dsr Übertretung des

amtliobsu Verbots, von den übrigen fünf balzen vird dsr Kalbs
teil, namdliokev 10 crsutzsr dem landseoksl zu einer entsckäd-
vuss und der andere Kalbs tsil dsm anträgsr für seine beloknuug
zu teil verdsn. äedannock vollen vir gar niokt vsrmsint nock
vorstanden Kaken jsns, vslcks das «int «der das anders sokat
zu ikrsm sigensn gsbrauok und notdurft und Ksinssvegs zum

gsvsrk und verkauf erkouksn und auf dis allmsnd naek vorkör
srmakntsn allmendvogt setzen, so lang uamblicksn solokss okns
missbruek vird gescksksn und uns von einem skrsainen geriekt
«dor gsmsind Keine darvidrigs bedenken Verden vorgestellt
werden,

2°) Lall dsm scdov lang angessodusn allmevd-reglsment
allerdings genau nackgslsdst verden, dei peen dsr in dsmssldsu
enlkaltsnen Kusssen.

3°) Voll Ksinsr Ksin sinzigss stuok visk, veleksr gattung
es sve, aut dis allmsnd setzen von dem entweders iu erstver»

melteu regiemevt sekou KsstimKten, «der sonst durok eiu ekr-
sames geriekt und gsmsind Ksstimmsnden tag Ksi sscks ptundsn

buss, weleke, wis oben, werden geteilt werden.

4°) OssgleioKen und bev srst vsrmelter straf soll sinjsdsr
vor ladung dsr alimends dsm allmsnd-vogt das visk aogsben,

was sr laden wird, damit sogenannter allmeud-vogt erseken

mügs, «K niemand medr lade, als ikm gekübrt, darein soll er
soiekes sokriftlickso aukbekaltev.

5°) ^Ile denen es von amtswegsn obligst, insondsrksit
aber dis jewessnds allmendvogt wsrdsn aut dis exskution gsgsn-
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wärtigsn Kstedls eins gsuaue «bsiekt tragsn unä dssssn über-
trstsr, okns nismandsn vsrsokonung, llsissig angsbsv, auek alls

übrigen in anssken äer allmeuden ibnen ansonsten okligends
ptliebten gebräuebliek ertülleu bev peen falls negligents selbst
darum ersuebt, ja auek in äiess strat gezogen zu weräen.

6° LndlioKen ssvnd ein w^oklbestelltes geriekt unä eine

ganze gemeind, ja oin jeder treu gestimbter unä äsn uutzen
seines vaterlanäs Kebenäer landsmanv KieräureK ermabnt,
siek über äise sack wodl zu KeratKen unä derentwegen siok

äarüker ekisteus zu versamklen, um zu eräaursn, was sie

selbst Kierin talls äas beste unä äeiu lanä äas nützliekste zu
sein eraekten wurclon, unä was äiesslbs srtinäeu weräen, äas

zu guten äer ianäsedatt unä Kierin fälliger Kssserer einrieb-

tuog türtrüglick sein Künvts, äas sollen sis uns anzeigen,
damit falls gutbsünäens soiekes unserer gegenwärtigen an«rä-

nullg Könne Keigesstzt, ja sogar äieselks auek, wan es äie
umkstünäe srforäersn, in etwas erksitsret oder moäiüeiert
werded. LntzwiscKsn absr und bis aut ein sxprssss und pu-
blicisrts rsvoeation soll disss unssrss Mandat waltsn, und zu

jsdsr münvigliedsn wüssen und verkalt, wo gsbükrt uud wie

gswoknt, puklioisrt wsrdsn. ^otum zu Krsvburg dsn 28.

Hornuvg 1753,
Die Allmendordnuug wurde am 10. Juli 1753 von dem

Freibnrger Rat bestätigt') als ein beständiges Reglement für die

Landschaft Jaun.
Doch damit kam die Angelegenheit nicht zur Ruhe; der

Streit zwischen den Gemeindeangehörigen von Jann über die

Allmendbenutzung dauerte fort. Eine neue Kommission wurde

eingesetzt mit dem Auftrag, über die Allmendbenutzung in Jaun
sich zu beraten und Mittel zu ftnden, die Mißbräuche abzustellen.
Am 6. Februar 1765 reichte die bestellte Kommission ihr
ausgearbeitetes Reglement dem Rate von Freiburg ein :

VorgsscKIagens einrioktung zur verbessrung dsr gsmsi-
usn güsttern in dsr landsebakt äaun und mit msbrsrsr glelek-
Keit KünttigKin tkuender bsnutzung derselben.

') Mandatenbücher, VIII, toi. 129 a.

') Staatsarchiv Freiburg: Coinmissionenbuch, n° 22, toi, 29>>—30.
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LrstlioK in dsusn gsmsinen KüKsberg ocler inneren
allmevd wird Isur landreckten einem jeden, wie vor dlsem
erlaubt ss^n, «eins wsidreckten selksten zu besetzen oder
clieselbe wsgzulicken

Zweitens in cler äusseren oclsr gustialmend soll einem
seilen KusKaltsr froisteksn, eiu Kübs uncl sin pferd, wis äie
landreckten vermögen, zu treiben, Keineswegs aber soicke
wsiäreckten wegzulicken,

Drittens Kingegon aker wsräen jene, äie Keine KüKe

besetzen wollen, eins Kalbs juckorten, äis aksr wsäsr KüKs

noek ptercl aut äiese allmenclen treiksn, eins ganze juckerten
ungesüubertss lanä eivseKIagen uncl lebenläoglick, ssve es iu
so lang sie äis allmsnclsn nickt, wis vorgesagt, Kesetzeo wer-
äen, nutzgen Können, weleks stücker jedock vor einem skr-
samsn gerickt begekrt unä von clemssIKsv akgsstsckt, auek
äurek sin landsckreiber in sinem besouäsrsn allmenäbuok
eingesokriben weräsv sollon, woKI verstanden, class naek ab-

sterben eines KausKalters soloke stiieksr wieäer zu allmencl

geseklugen, denen neuen Kauskaltoren aker neue stücker, wo
etwas zu erbsssren wäre, niebt aber in steinigen unä gar
untruobtbaren orten abgesteckt weräen sollon.

Viertens das ersame gericdt wird auck wie vor disem

und laut IsndrecKtsn denen, die nickt eigenes land und taug-
lickes erdreick liaben, ein genügsames stück am gelegevliek-
sten ort zu einriektung einer Künde und garten abstecksn
lassen.

?ünttsns solcks sioscklägends stücksr scillsn für die

gsmeinen Kosten nickt getället, aut dis ptsrdsn und KüKe

Kingogen auek nickt mekrers als Kis dakin aufgelegt werden.

LeeKstevs in anssken dsr sekafen auf dem sckafberg,
wird ein jeder so vil treiben Können, als ikms getallen und

er selbsten Kaken wirä, auf äer ussern allmenä Kingegeu ist
die anzaKI derselken zu zeksn für jede KusKaltuog bestimt
in dem verstand, dass einem jeden erlaubt ssvs, ssin rsekt
anderen landslsuten wegzulicksn um zws)' Katzen per sckat,
und solleo solcks sckäf untsr der ruten eines Kirten stets
ssin. WelcKss alles von dsr wolbsstslltsn Kommission der
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allmsnclsv vorgosoKIogen unä vov gosaintev ausgosckgsssnen

angsnommeu worclsn, KocKobrigKoitlicKe ratillcation vorkokal-
ton. ^ctum äon 6. Kobruar 1765.

Diese neue Ordnung wurde am g. Februar 1765 vom

Freibnrger Rate inhaltlich bestätigt'), Dieselbe soll nach Rats-
beschlnß als ein annexum und cine Erläuterung dcs Landrcchts,

jcdoch ohne Abbruch desselben, fiir die Zukunft angesehen werden.

Eine nene Revision der alten Statntcn und des Landrcchts
von Jaun erfolgte auf Ansuchen der Landschaft im Jahre 1775.

Diese beschlägt sowohl das Landrecht als die Allmendordnnng
nnd ist nicht als eine neue Ordnnng, sondern als Zusätze und

Ergänzungen zum Landrecht anzusehen. Der Text ist folgender^):
Wir LcKuItKeiss uncl RatK clor Ltaät uncl Resnublic

K'revburg tbun Kuucl Kiemit, äass aut untertkänigss vorbringen
einer ekrsammen lanäsgemsinä zu äaun, wie äass clieselbe

seit einigen sakren wakrgenokmsn, äass clie alte Statuten,
uucl äas lanclreobt wegen enstanäonen miskrilueken einige
Verbesserung unä erleüterung zur» nutzen cies gantzon lanäs
unä absonclerliek zum tröst äer armen srtoräere, wir äen

dierüber von ssiteu äer bemelten länclsckätt in sokritten ver-
ta8sten autsatz äes nüksren untorsucken lassen, unä aut äie
clukär aus ankeut abgelegte relation goclacbteu evtwurt zur
beobacdtuvg eiver guter oränung unä policsv gutgekeisson
unä bestnttiget wie tolget:

1° Dass ein seäer, so vorbabons ist, äas gemeine reckt
zu vutzgen, sckov ärsv inouatk vor cior bssatzung im Isnci

KaussbeblieK woknov solle, weilen clis gemeine arbeiten vor
äer bssatzung müssen verricktet wsrcisn.

2° vVeillsn ein ssäer gsmsioer alle be8cbw:>räsn zug
unä waekt lautk altsn lanärscktsn vsrricktov, auck ross, unä
KaaK, so sr aut äer äusseren oäer gustvalmencl bssetzev

will, äie Kestimte zeit lautk alten lanäreoktev im lsvä über-
wivterev soll, so ist ssäauoek vorkekaltsv, äass elv ssäer äie
trsvkeit Kaken soll, eive KeimKuKe ant ctiess almevc! zu Ks-

') Cvmucissiouenbuch, n" 22, fol, ZI; Ratsmanual vom 8. Februar
1765,

2) Ratserkunntnusseubiicher, Bd, !!5, lol, 1 ff, (15, Juli 1775),
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set/sn, wann er sckon solcks nickt äie bsstimte zeit im lancl

überwinteret bütts, Kiemit solcks äingen «äer Kaufen, zu
welcker zeit ibve beliebt, solclis sollen siek aker bev äem

allmsnt-vogt anmelclen, bevor clis gemeine arbeiten angeben
uncl vorricktet weräen, clamit sis ikre sckulcligs arbeit ver-
rickten; wurclen sis sick aber vordär nicbt aninslclen, uncl

ibrs sckulcligs arbeit bestimten tilgen nickt vsrrickten, so

sollen selbige naobwertks für clas laufencls jakr von äiesem

gsnuss aussgsscKIossen sevn, unci Keiu reckt mekr Kaken
cliese almencl zu Kesstzen,

3° Lelangsocl clas anpttantzen auf äieser almencl, so ist
für vützliek sraektst, äass äenen notkäürfügsn unä Mangel-
KaKrsn beKanten armen unä gsmeinten, so nickt genugsamme
mittel Kütten, zu ikrsr nakrung, sie seven im armroäel ein-

gesekrikon «äsr nickt, gestattet sevn solle, an äen gswoknli-
cken ortksn zu savsn uuä anzuptlantzsn, so vis! ikrs notk-
äuitt uncl zustancl srtoräeret, sie sollen aksr ins Künttig sick
bev äsm grübt clarum anmolclon, clamit ibnen clsr nötkigs
platz unä bezirck vsrzeigt worcle, taKIs clanv soleken jsmanä
übersckreiten wurclo, so solle clsm griekt zusteken, äas mek-

rere wiäer zurück zu nekmeu.
Das Keüen aber in ciiesen einselilügen oäer rieäeren soll

iknsn güntzliek abgestelt unä verbvttsv sevn, wsillen man

an anäsren ortben Ksuw mackeu Kan.

4° Zum riscisrsv ocler süvsu soll niemanä orlaukt sevn,
gsmoinsekatt mit anclsren zu macksn, wsäer KeimlicK n«ck

ottentlick, für clis balks fruckt, oäer slnsu gswison tkeil clar-

von zu Kabsn, zumaKIen äaräurck mercklicken Kstrug gs-
sckeken,

5° Diejenige so auf vorbesebribenen tuss äie almsuä

uutzgeu unci stwau an ikren eigsntkumlicksn gutt anstossot,

so solien sie sekuläig sevn, äio almevä alle zsit mit einem

zäun von ikren eigenäsn erclreick äeutliek gesöväeret zu

Kalten, es solle innen zuglsiek gäntzlick verbotten sevn,
solcke stücker vou cler almencl auclsieu zu übergeben, uncl

wann sis Kanä ancloreu, so sollen sie wictsrum zur almsncl

gsseKIagsn weräen.
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6° Lslangencl äi« sckätsn, so wirä einem jeclcn Kauss-

Kalter zwölf und ikrs säuglämmer äi« gewonto zeit aut cliese

vorermelts äussere almenä zu treiben verbilliget sevn; in
äem sckaatkerg äbsr wirä ein jeäer treiben, so viel er ss

will, unä wirä ibme zugleick trevsteken, solcks sekäät, zu
wslcker zsit ibms beliebt, zu Käuten unä änzusekatt'sn, so-
teru ikms selbigs sigentkumlick zugeküren, äissss wsvärockt
äbsr soll Ksinsswegs änäsrsn vsrlioksn oäer übsrgsben weräen.

7° Letrettenä äis gewoknlicks MKrlicKe gemeine wsrck
aut ällsn älmenäsn wirä sin jeäsr siek aut bsstimtsn tilge»
tleissig einönäen uvä ärbeiten; wuräs äbsr jemanä aut äsuen
älmsnäsn uiokt mitgekev, so soll er aut gleicksn tag noek

vor äsr ärbsit äsm älmsnävogt tür jeäen täg zwev niesslein
älsobälä erlegen, clamit äis arbeit clurck änäsrs Könne ver-
äingst unä Kstüräsret weräen; sins anäsrs Kewänätnuss
Kät es äker mit äenneu Strossen unä briiggen, ulwo oin jeäer
scbuläig ist, entweäsrs nsrsövliob zu srsobeinsn, «äsr eine

änäsrs anstäncligs psrson äv seinem platz zu stellen.
8° ?äkls äbsr äi« sints «äsr änäsrs KaussKaltung mit

v«rgesokribsnsr einrielitung, wegen äsr äusssrsn ulmencl, niebt
begnügen wuräe, so wirä ikrä ein nickarten almonä uacb

äussweisung KoeKoberKeitlioKsr einriobtung vom änno 1765 ')
abgesteckt unä abgemessen weräen; ss soll aber eine solcbe

Kauslialtung in äiesem taKI von äom geuuss äer äusseren

almenä aussgeseklosse» sevn,
9° Loll Ksi» äusserer «äsr tremcler -) in cler lanäsgo-

mein aut- unä ängsnokmen weräen, äer niekt mit autkonti-
«cken zsügsämme seines ekrlioksn KärKommens unä wvKIver-
Kältsvs, wis äuek mit beKant genugsammen mitlsn vsrsebsn

wärs, äamit äersslbs samt ssinsr ulltäbligen tämilis äem

lävä nickt KescKwärlicK tälls, sonäsren im stanä ssvs, zu ar-
Ksitsn, unä sick samt ssinsn angskörigen mit skrsu zu

srvekren, unä äurckzubringsn unä zugleick äas reckt Kaken,
sick Kratt KoeKoberKeitlicKsn reglsmsnts einkautlsn zu mögsn.

') S, oben die Allincndvrdniing von 1765,

Eine Urkunde von 1760 betraf, laut llrknudenverzcichniß dcs Archivs
von Jaun, die Stellung dcr Hinterfüßen in Jaun, Die Urkunde war nicht

mehr zu finden.
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10° Dass Kein länckskremäsr «Kos vorwissen unä nstu-
rälisätion äer KooKsn obsrkeit äis gemeiner solle ävgsnokmen,
sooäsron äut seinem änkältsn mit einem soksln von äer

lälläsgsmein in KsscKrsibung seines zustnncks on KooKermelte

gnöäigs «KrigKsit naek äussweisung äes reglements wegsu
äenuev näturälisätionen gswisen weräen.

11° Dass ein länäskinä kür äie ännedmung äis burgsr
unä länclsmänn 200 Kronen kür äie länäsgsmein entriekten,
äen »ntksil, so einer Keeken okrigksit gsbükrt, «Knbegrilksn,
nebst 50 Kronen kür äie ärmen unä ävbsv über cliese ännek-

mung noob gsnugsämm än gutt oäer vermögen träne besitzen

solle, äämit ein solobor niebt älsobälä ocler wenig zeit näek

seiner ävnekmung äer länäsgsmein unä äenen einwoknsreo
KeseKwürlieK weräe.

12° soll einem länäskinä, äer eins KurgerstocKter gs-
KeürätKet, näek vorsekrikt clss clisssortigsn «KsrKsitlicKen

roglemsnts äer äritte tksil äes rseeptionsptsnnigs, nemlicksn
clsrsu zwsv Kunclert Kronen, mitkin äie 50 Kronen kür äie

ärmsn niokt sinkegritken, weloks okne untersoksiä bezäblt
weräen sollon, näekgslässsn weräen.

13° Im käbl siek ein äusserer «äer kremclsr, wie äuek

ein länäskinä um äis ännskmung änmslclen wuräs, cler ällke-

reit etlicke söbve erzeügt Kätts, s« s«IIs nur siuer mit äsm

vättsr clärvon ängsv«Kmen weräen, äie übrige äber äussge-
scKIosssn ssven; es seve äänn saod^ cläss cker vätter äuek

selbig« einkäulksn lässsn wollt«, in wsleksn käKI sr tür ckis

übrigs söbno, unä zwär kür zecken, 100 Kronen zu Kezäblev

KäKen wir,!.
Weloks sämtliok« obvermslts ärtioksl in so läng ikren

Kestänck Käben solleo, äls es meinen gniickigen berrsn belibig
sevn wirä, ckis übrigs stätuten unck läväreckten, so in äem

länärecktbuob ') clsr gsmsincl zäun sutkälten sinä, «Kobsrübrt
lässencke. lieben äen 15, zullv 1775,

Mit vorliegender Revisivn hatte dns Landrecht von Jaun
das letzte Entwicklungsstadium erreicht. Im Jahre 1731, wurde

War leider nicht mehr aufzufinden.
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die Erneuerung der Erkanntnusse hinter Jann beschlossen und

im Jahre 1786 wurde diese Renovation vom Rate genehmigt

Ferner revidierte der Rat im Jahre 1781 die Bestimmung über
die Allmeudbenutzung dnrch die Armen und bestimmte ^), auf
Ersuchen der Landschaft Jann, im Jahre 1791 das Toleranzgeld
der in Jaun angenommen oder anzunehmenden Hintersäßen für
Benutzung dcr Allmend in der Weise, daß für jede Ziege zwölf,
für jedes Schaf sieben und für jedes Schwein fünf Batzen an die

Gemeinde zu entrichten seien.

Fünftes Kapitel.

Das Lnndrecht, dic Gemeinde« und Allmendordnung von Inun
im 19. Jahrhundert.

Wenn wir über die Periode der Helvetik hinaus das Landrecht

von Jaun verfolgen, so hat das seinen Grund darin, daß

die Landschaft von den Umwälzungen nnd den neuen Ideen dcr

helvetischen Republik wenig berührt wurden; denn nie drangen
dic Freiheit verkündenden Franzosen in jene abgeschiedene Alpcn-
welt. Die Vogtei Jaun wurde zwar aufgehoben, verfafsungsge-

mäß hörte dic Selbstverwaltung auf, die Landschaft Jaun wurde

zum Distrikt Grnyere geschlagen; thatsächlich aber wurde in der

Stellung der Landschaft wenig geändert. Nach dem Sturze dcr

Helvetik kam im Jahre 1803 Jaun zum Amt Freiburg, behielt
aber einen Teil seiner früheren Selbstverwaltung °).

Im Jahre 1804 wurden einige Feudalrechte in der Landschaft

Jaun abgeschafft °); im Jahre 1806 wurde das Landrecht

') S, die Urbarien von 1782. (Krosso» cts lZsIlegaräo, n" 1 et 2,)
2) Ratsmanual von 1780, Kl. 59, 161, von 1786, lol. 12, 126, 132.

°) Ratsmanual vom Jahre 1781, lol, 162.

Laudtrog Jaun; Urkunde vom 16. Juni 1791.

°) S. über die Befugnisse des Ammanns nnd dcs Landweibcls: Oeerst»

rslatils Ä, I'orMuisätion äölinitiv« än oänton äs l?ribourg, 1817, p.
129-3«; IZuIIetin äe» loi» IX, p. 192; XV, p. 91.

°) Luilstin äss ioi« II, p. 299, (27 novsiudre 1804.)
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